So golden und sexy,


wie wir es uns erträumten,


war es nicht.





Von Thomas Kappelhoff





Vorbelastet von den zu zahlenden 14,50 EUR für etwas über 120 Seiten Literatur, kämpft man sich durch „Warum so traurig“ von Alexa Hennig von Lange, welche zugleich das Cover ihres eigenen Romans in nachdenklicher Pose „schmückt“.


„Irgendwie ist zwischen uns das Feuer ausgegangen“ sagt Elisabeth und zeigt wovon „Warum so traurig?“ handelt: Elisabeth, auch Lizzy genannt, ist gefangen in einer Ehe ohne Leidenschaft, ohne Abenteuer und ohne Anziehungskraft. Als sie und ihr Mann Philip für drei Tage auf eine Kurzreise nach Lissabon fliegen, um alte Freunde Philips zu besuchen, zeigt sich die Entfremdung beider im vollen Ausmaß. Immerzu verliert sich Elisabeth in Gedanken: Mal schwelgt sie in Erinnerungen an ihr Leben mit Markus, reflektiert ihr heutiges Leben mit Philip oder sie gibt Einblick auf Gefühle und Gedanken, die aus der Gegenwart mit Philip resultieren und zugleich kontrastieren. Oft wird dem Leser deutlich, dass sich Lizzy ein ganz anderes Leben erhofft als jenes, dass sie momentan in tiefe Melancholie stürzt.


Auf der einen Seite ist da die große Sehnsucht nach Liebe, Sex und Zärtlichkeit, die Lizzy soweit treibt, dass sie sich nach einem anderen Partner oder einer Affäre  sehnt, auf der anderen Seite jedoch besitzt Lizzy die Einstellung, dass ihre Ehe es wert ist, einen harten Kampf zu bestreiten um sie schlussendlich retten zu können und den alten Zauber wieder neu zu entdecken. Diese Thematik erzeugt bei dem Leser Spannung und erreicht, dass sich der Leser auf den weiteren Verlauf der Geschichte einlässt.


„Was wird Elisabeth tun, um die Beziehung zu retten?“


„Ist es vielleicht schon zu spät für eine Rettung?“


- Diese beiden Fragen schießen dem Leser förmlich durch den Kopf und sein Interesse an dem Roman steigt.


Jedoch ist die eigentliche Glanzleistung, welche die Autorin erbracht hat, die, dass sie es geschafft hat diese Spannung und dieses Interesse abzutöten, indem sie die Leser mit ständiger Reflexion Elisabeths, ihrer Hilflosigkeit, sowie ihrer leicht depressiven und mitleidenswürdigen Art nervt. Auf diese Weise erreicht die Autorin bei dem Leser einen anstrengenden „Kampf“ durch den Roman und zugleich wächst die Empathie mit Lizzys Mann Philip.


Philips Entscheidung, sich schlussendlich von seiner Frau zu trennen, erscheint dem Leser nach dem „Kampf“ durch die Gedankenwelt Lizzys als einzig wahre (Er-)Lösung.


Alles in allem wird dem Leser nach diesem Roman klar, dass es sich bei der Frage „Warum so traurig?“ um eine rhetorische Frage handelt, die nun einen provokanten Nachgeschmack besitzt.





 





 





 





 





 





 











